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Bei der Erforschung des Paläozoikums der Ostalpen wurden in 
neuerer Zeit durch die Anwendung neuer Methoden (z. B. Cono- 
donten- und Sporen-Untersuchung), durch die detaillierte karlie- 
rungsmäßige Erfassung weiter, bisher noch unzureichend bekann- 
ter Raume und der damit verbundenen Entdeckung neuer Makro- 
faunen und -floren und durch die Revision alter Einstufungen 
unter Berücksichtigung außeralpiner Neuerkenntnisse von einer 
Reihe von Forschern neue Ergebnisse erzielt. Um den gegenwärti- 
gen Stand der Kenntnis des Ostalpen-Paläozoikums übersichtlich 
darzustellen und dem bisherigen Mangel an einer solchen raschen 
Ubersicht - die selbst im Studienbetrieb ein Bedürfnis darstellt 
- abzuhelfen, wurde hier eine Zusammenstellung aller strati- 
graphisch wesentlichen Paläozoikumsvorkommen der Ostalpen 
gegeben. 

Bei einer solchen Kurz-Ubersicht konnte naturgemäß nur auf das 
Wesentliche eingegangen werden, ebenso konnte als Literaturhin- 
weis in diesem Rahmen nur jeweils auswahlmäßig entweder die 
Standardarbeit über die entsprechende Serie oder eine neuere 
zusammenfassende Arbeit angeführt werden (Nummer des Lite- 
raturverzeichnisses wird auf der Tafel jeweils angeführt), die dann 
auch die ältere Literatur bietet. An zusammenfassenden Werken 
über dieses Thema seien die Arbeiten Nr. 36, 44, 55 und 66 hervor- 
gehoben. Aus technischen Gründen wurde auf die Aufnahme einer 
Reihe von isolierten, kleinen oder stratigraphisch nicht wesent- 
lichen Paläozoikums-Vorkommen verzichtet, und zwar die Eisen- 
berggruppe (W. POLLACK, Diss. Univ. Wien 1962), Hannersdorf- 
Kirchfidisch (A. ERICH, MGGW. 1960, Güssing, St. Anna und Sau- 
salgebiet im E und die Vorkommen in der Goldeck- und Kreuzeck- 
gruppe (Ch. EXNER, Angel-Festschrift, 1956) im W, bzw. auch auf 
die Diskussion der Frage der Casannaschiefer auf Schweizer Boden. 

Die Exaktheit der Einstufung der einzelnen Serien divergiert 
stark, es spiegelt sich in der Tabelle deutlich der gegenwärtige 
heterogene Stand der Bearbeitung. Wahrend z. B. die Gliederung 
des Altpaläozoikums der Karnischen Alpen, die in der Arbeit von 
H. R. GAERTNER 1934 (Lit. 18) ihren ersten Abschluß gefunden 
hatte, in ihren wesentlichen Zügen durch die Conodontenunter- 
suchungen bestätigt werden konnte (0 .  H. WALLISER 1962, Lit. 67), 
hat sich in der Gliederung der so lange studierten, besonders durch 
F. HERITSCH zusammenfassend dargestellten Schichtfolge des 
Grazer Paläozoikums eine einschneidende und überraschende Um- 
deutung durch die Conodontentests und durch Revision der alten 
Leitformen ergeben, wie die Arbeiten von H. FLUGEL zeigen (Lit. 
11-13). Da die Darstellung der Stratigraphie der Karawanken in 
vielem ebenfalls auf den Untersuchungen HERITSCHs basiert, der 



hier manches in Parallele mit Graz stellte, wird sich z. B. gerade 
hier durch eine Neubearbeitung noch eine Reihe wesentlicher Er- 
gebnisse erwarten lassen. Die in der Tabelle angeführten kenn- 
zeichnenden Fossilien wurden im allgemeinen in nomenklatori- 
scher Hinsicht in der Fassung belassen, in der sie der letzte Be- 
arbeiter anführte, wodurch sich zugleich der Stand der jeweiligen 
Materialbearbeitung widerspiegelt. 

In einem kurzen Uberblick soll noch ein Hinweis auf die wesent- 
lichsten neueren Erkenntnisse von den einzelnen Einheiten des 
Paläozoikums der Ostalpen gegeben werden. In den Karnischen 
Alpen, die sich z. T. in Neukartierung befinden, konnte - wie er- 
wähnt - 0. H. WALLISER (Lit. 67) eine erste durchgehende Kon- 
trolle der Einstufung des Altpaläozoikums, die bisher auf Makro- 
faunen beruhte, durch Conodontenfunde vornehmen. Die proble- 
matischen Schichtglieder der Silur-Devongrenze wurden neu unter- 
sucht (H. K. ERBEN usf., Lit. 7); Der Sammelbegriff „Hoch- 
wipfelschichten" wurde neu definiert, da früher neben dem tiefe- 
ren Karbon auch tektonisch eingeschupptes graptolithenführendes 
Silur und Späne von oberkarbonen Auernigschichten in diesem Be- 
griff einbezogen worden waren (W. GRAF, Verh. Geol. B.A., 1962, 
S. A 28-32). Die Hochwipfelschichten im neuen Sinn umfassen 
demnach durch Conodonten gesichertes oberstes Devon, Unter- 
karbon und eventuell - auf Grund älterer Pflanzenfunde - noch 
tieferes Namur (Lit. 44). Im Jungpaläozoikum der Karnischen 
Alpen gelang F. KAHLER die Parallelisierung der einzelnen Stufen 
mit jenen des übrigen europäischen und außereuropäischen Permo- 
karbons, besonders auf Grund der Fusuliniden (Lit. 39, 40). 

Im großen, bis vor kurzem in stratigraphischer Hinsicht noch 
ganz ungenügend bekannten Areal der Gurktaler Decke und ihres 
SE-Ausläufers in Kärnten gelang E. STREHL und F. THIEDIG 
1962 auf Grund von Conodontenuntersuchungen eine exakte Ein- 
stufung des anchimetamorphen Oberbaues U. zw. am Ostrand die- 
ser Decke. Trotz der Neuaufnahme des Gebietes um Murau durch 
A. THURNER (1958) war ja bisher durch den fast völligen Mangel 
an Fossilfunden im Altpaläozoikum noch immer keine strati- 
graphische Gliederung möglich gewesen. Nun aber zeigte sich, da13 
bereits im Oberbau dieser Decke, in der anchimetamorphen Magda- 
lensbergserie ( =Metadiabasserie) ein vom Oberdevon abwärts bis 
ins Llandovery fossilbelegtes, mit seinen tieferen Teilen wahr- 
scheinlich noch ins Caradoc reichendes Altpaläozoikum existiert. 
Die Einstufung der Brachiopodenfauna der Magdalensbergserie 
(H. SEELMEIER, Z. Dt. G. G., 1940) ins Caradoc muß zwar erst 
überprüft werden - neue Brachiopodenfaunen wurden im benach- 
barten Areal durch G. RIEHL-HERWIRSCH entdeckt, dem auch 
der Fund des pflanzenführenden Westfal D am Christophberg ge- 



lang (Lit. 54) - ein Hinunterreichen der Magdalensbergserie bis 
ins Ordovic ist aber auf alle Fälle wahrscheinlich, da die basale 
,,Tuff-Diabas-Tuffit-Serie" und die unterlagernde ,,Phyllit-Tonschie- 
fer-Serie" noch ins Liegende des fossilbelegten Llsndovery gehören 
(E. STREHL, Lit. 60). Aus dieser Erkenntnis aber ist abzuleiten, 
daß noch innerhalb der Paläozoikum-Serie der Gurktaler Decke 
ein gewaltiger Deckenbau herrscht, da im Liegenden der Magda- 
lensbergserie ( = Metadiabasserie) im epimetamorphen Stockwerk 
nochmals ein mächtiges - allerdings bisher nur durch schlecht 
bestimmbare Makrofossilien belegtes - vielfältiges Altpaläozoikum 
existiert ( „epimetamorpher Unterbau" der Tabelle). Zwischen den 
beiden Teildecken der Gurktaler Decke, also zwischen der Murauer 
Teildecke im Liegenden und der Stolzalpenteildecke im Hangenden 
ist auf der Stolzalpe sogar nochweithin zentralalpines Mesozoikum 
eingeschuppt. Von besonderem Interesse wird daher die exakte 
Einstufung der Serien des Unterbaues (Murauer Teildecke) mit 
seinen großen Kalkmassen (Murauer Kalk, Grebenzen-Kalk, Ple- 
schaitz-Kalk, Haimburger Marmore), die bisher noch nicht desnähe- 
ren möglich war. Es hat sich demnach nicht die von A. THURNER 
1958 (Lit. 63, S. 72) dargelegte Auffassung von einer relativ normal 
Unterbau und Oberbau durchlaufenden Serienabfolge bewährt, 
sondern die Neuergebnisse vom Ostrand der Gurktaler Decke spre- 
chen für die in der „Ostalpensynthese" (A.  TOLLMANN 1963, S. 47) 
dargelegte Darstellung. Die stratigraphische Reichweite des jüngs- 
ten Schichtgliedes der Gurktaler Decke, der Griffener Schichten, die 
in der Hauptmasse oder zur Gänze Grödener Schichten darstellen, 
gegen oben hin ist noch nicht endgültig geklärt (Lit. 4, 44, 58). 

Die Neuerkenntnisse bezüglich der Stratigraphie des Grazer 
Paläozoikums sind von H. FLUGEL in einer 5eihe zusammzn- 
fassender Schriften dargelegt worden (Lit. 11-13). Die Umgestal- 
tungen der Auffassung, die sich trotz der großen Zahl früherer 
Untersuchungen im Grazer Paläozoikum und trotz der reichen art- 
Iich bestimmten Makrofaunen besonders durch die Neuuntersu- 
chungen durch H. FLUGEL, W. GRAEF, V. MAURIN und K. NE- 
BERT vollzogen, sind erstaunlich. Conodontenbestimmungen (W. 
ZIEGLER) und Revisionen der z. T. unzutreffend bestimmten 
Makrofaunen zeigten, daß ein großer Teil der Schichtglieder des 
Grazer Paläozoikums zu tief eingestuft worden war. So gehört 
z. B. der „Caradoc-Sandstein" mit der reichen, von F. HERITSCH 
bestimmten Makrofauna ins 0. Ems (?), eine Reihe von einst im 
Unterdevon untergebrachten Schichtgliedern ins Mitteldevon, die 
als Silur angesehenen Tonschiefer mit basischen Ergußgesteiiis- 
einschaltungen reichen noch ins Devon. Neue Schichtglieder (2. B. 
der Gnathoduskalk des Unterkarbon) wurden durch die Conodon- 
tenuntersuchungen entdeckt. 



In der westlichen Grauwackenzone wurden Fortschritte in der 
Kenntnis des Altpaläozoikums (Schwazer Dolomit durch Fossii 
funde durch H. PIRKL, Lit. 53, eingestuft) und des Jungpaläozoi- 
kums erzielt (Unter- und Oberkarbon-Nachweis durch A. HAIDEN, 
Lit. 26; Analyse des ?Karbonkonglomerates bei Bischofshot'en 
durch F. KARL, Lit. 41, der Permbrekzien durch H. BARNICK, Lit. 
26). 

In der östlichen Grauwackenzone trug zur Klärung der Gliede- 
rung die Abtrennung des mittelostalpinen Permomesozoikums we- 
sentlich bei (A. TOLLMANN 1959 und ,,Ostalpensynthese" 1963), 
U. zw. des Alpinen Verrucano und seiner Äquivalente (Lit. 44) und 
der Thörler Quarzite und Kalke, in denen ja seit L. KOBER und 
E. SPENGLER bis K. METZ (Lit. 45, 46) trotz aller Gegenvorstel- 
lungen bis H. P. CORNELIUS (Lit. 6) bereits Mesozoikum gesehen 
worden war. 

Auch im metamorphen Bereich konnten in den tieferen Ein- 
heiten der Ostalpen wesentliche Fortschritte bei der Ausgliederung 
des Paläozoikums erzielt werden. Obgleich in diesem im Gesamt- 
raum nirgends Fossilien erhalten blieben, läßt die Seriengliederung 
doch gewiße Aussagen im Vergleich mit dem fossilführenden Pa- 
läozoikum zu. Eine nähere Einstufung innerhalb des Paläozoikums 
ist bei diesen Serien noch nicht möglich gewesen. Die Hauptmasse 
gehört zwar dem Altpaläozoikum an, ob aber Jungpaläozoikum 
beteiligt ist, ist unsicher - vom Alpinen Verrucano natürlich ab- 
gesehen. Im Penninischen System der Tauern konnte G. FRASL 
(Lit. 14) das von ihm als ,,Habachseriei' bezeichnete Paläozoikum 
von den mesozoischen Bündner Schiefern auch kartierungsmäßig 
abtrennen und lithologisch gliedern. Die Äquivalente im Wechsel- 
System stellt aller Wahrscheinlichkeit nach die Wechselserie (Lit. 
47, 68) und die von A. PAHR (Lit. 50) aufgestellte Graphitquarzit- 
Me'adiabasitserie dar. Auf die Äquivalenz von Innsbrucker Quarz- 
phyllit, Radstädter Quarzphyllit und Katschbergschiefer im unter- 
ostalpinen Rahmen des Tauernfensters ist hinzuweisen. Im meta- 
morphen Paläozoikum des Semmeringsystems konnte G .  FUCHS 
(Lit. 16) interessante Typen, wie z. B. Konglomeratglimmerschiefer, 
auffinden. Der paläozoische Anteil im Mittelostalpin, mit dessen 
Abgliederung sich besonders K. METZ (Lit. 46) und die Hütten- 
berger Arbeitsgruppe (W. FRITSCH usf. Lit. 15) beschäftigt, ist 
noch nicht sicher genug erfaßbar. 

Zu einer Rekonstruktion des variszischen Gesamttroges im Raum 
der Ostalpen und seiner Beziehungen zu den Randgebieten sind 
wir trotz aller Fortschritte in der Erforschung des Paläozoikums 
noch immer bei weitem nicht gekommen. Wohl lassen sich manche 
parallele Züge in der faziellen oder stratigraphischen Entwicklung 



bestimmter Räume konstatieren: So etwa in der ins Devon rei- 
chenden Tonschieferentwicklung im Grazer Paläozoikum und irn 
weiten Raum des Oberbaues der Gurktaler Decke oder etwa in den 
Parallelen im kalkarmen metamorphen Paläozoikum der tieferen 
alpidischen Einheiten oder in der ähnlichen Sedimentationsdauer 
im Nötscher Karbon und im Hochwipfelkarbon oder ferner in der 
Ubereinstimmung der Transgression im Westfal D nicht nur im 
Steinach-, Stangalm- und neuentdeckten Christophbergebiet, son- 
dern wiederum auch in den Karnischen Alpen nach W. JONGMANS 
(Lit. 38, 39) und W. BERGER (Lit. 5). Aber die Rekonstruktion 
der einstigen Verhältnisse wird nun erst möglich, wenn nicht nur 
der Fauneninhalt, die Fazies und das genaue Alter der Serien be- 
rücksichtigt wird und nicht nur auf etwaige variszische Tektonik 
geachtet wird, sondern vor allem auf die so gewaltige alpidische 
Umgestaltung Bedacht genommen wird, die erst durch die Abtrcn- 
nung des tektonisch selbständigen Mittelostalpins im Gesamtraum 
der Ostalpen klargestellt wurde. Dadurch sind all die alten Kon- 
zepte, die auf der Basis einer relativen Autochthonie des Paläo. 
zoikums im alpidischen Zyklus beruhen, wie sie z. B. H. GAERT- 
NER (1934), H. P. CORNELIUS (1950), R. SCHWINNER (1951), 
K. METZ (1952), H. FLUGEL (1960) U. a. gaben, hinfällig. Auch 
der jüngste Rekonstruktionsversuch von H. FLUGEL (1961, Lit. 13, 
S. 150) scheiterte an der unzutreffenden Einordnung des Grazer 
Paläozoikums zwischen Unterer und Oberer Grauwackendecke. 
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